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grofse Anzahl von Uebergängen , für die befonders die fpätere Renaiffance treffliche

Beifpiele liefert 110).
Die Ausfchmtickung mit Pilaftern kann auch auf die in lothrechte Pfeiler ge- z9°-

gliederte Fagade übertragen werden . Es leiten bereits die mit Pilaftern verfehenen m;t
und über einander geflehten Fenfterumfchliefsungen , wie oben in Fig . 211 (S . 184) Pilaftern .

ein Beifpiel gegeben wurde , zu einer derartigen Ausfchmückung über .
Werden die Mauerpfeiler mit Pilaftern gegliedert , fo erhält das Gebälke feitlich

derfelben eine Abkröpfung und wird über den Fenftern entweder gar nicht oder

nur in Bandform fortgefetzt . Die Zwifchenweiten der Pilafter eignen fich zum An¬

bringen von Nifchen oder Tafeln . Eine folche Fagade erfordert , ihrer lothrechten

Gliederung entfprechend , über einem wenig vortretenden Hauptgefimfe ebenfalls

freie Endigungen in Geftalt von aufgefetzten Fenftergeftellen und dahinter ein fteiles

Dach . Diefe Fenfterauffätze können fchlicht in rechteckiger Form gehalten fein ;
fie können jedoch auch durch feitliche Stiitzformen bereichert werden und fo mit

dem bekrönenden Gefims in innigere Verbindung treten . Zudem ift es hier ange¬

zeigt , zwifchen den einzelnen Dachfenftern auf dem Plauptgefims flehende Brüftungen
als verbindende Formen anzubringen (Fig . 231 U !) .

c) Koloffal -Ordnungen .

Während die über einander geftellten Ordnungen die einzelnen Gefchoffe zur 191.

Geltung bringen , werden diefelben bei Anwendung einer einzigen grofsen Ordnung

zufammengefafft und dem ganzen Aufbau untergeordnet . Hierbei find im All - Ordnung ,

gemeinen zur Wandgliederung die Pilafter beffer geeignet , als die Halbfäulen , weil

erftere die Fenfterumrahmungen mehr hervortreten laffen und nicht ein weites

Freitragen des Architravs bedingen . Wenn innerhalb einer grofsen Ordnung , wie

dies gewöhnlich gefchieht , nur zwei Gefchoffe untergebracht werden , fo wird in der

Regel das untere als Hauptgefchofs durch grofse und reich umrahmte Fenfter in

wirkfamer Weife hervorgehoben und das obere untergeordnet behandelt . Die

Poftamente der Pilafterordnung können entweder mit der Brüftung der Haupt -

gefchofsfenfter gleiche Höhe erhalten , oder es können diefelben höher hinauf¬

reichen und die Brüftungen zwifchen fich aufnehmen . Beim niedrigen Poftament

fcheint es angemeffen , die Brüftungsgefimfe an demfelben nur als flache Bänder

herumzuführen , während die hohen Poftamente entfprechende Fufs - und Bekrö¬

nungsformen erhalten . Da in Folge der ftarken Ausladung der Pilafter -Bafis die

Poftamentkörper ziemlich weit vor die Mauerfläche vortreten miiffen , fo können die

Fenfterbrüftungen zwifchen denfelben mit Dockengeländer balconartig ausladen

(Fig . 232 u . 233 ) .
Die Fenfter des Obergefchoffes werden auf ein Gurtgefims gefetzt , welches

gegen die Pilafter ftumpf anläuft . Meißens reichen die Bedachungen diefer

Fenfter unmittelbar unter den Architrav des die Fagade bekrönenden Gebälkes ; Be-

krönungstheile können fogar auf den Architrav übergreifen , indem diefelben als

aufgefetzte Formen erfcheinen . Die oberen Fenfteröffnungen können auch feitlich

durch kleine Pilafter begrenzt werden , welche unmittelbar unter den Architrav

*

HO) Vergl . Fig . 217 (S . 189) u . 222 {S. 196).
HI ) Facf .-Repr . nach : Sauvageot , a . a . O .
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reichen . Zuweilen werden neben den grofsen Pilaftern noch fchmale Lifenenftreifen

angebracht und diefelben auch unter ‘dem Architrav hindurchgeführt , fo dafs die

Einrahmung der Felder verbreitert wird und ein höheres Relief erhält .
Das Gebälke der grofsen Ordnung bildet die Bekrönung der ganzen Fagade .

Damit es diefem Zweck genüge , wird entweder das Kranzgefims deffelben mächtiger

geftaltet , als es die betreffende Ordnung für fich allein verlangt , oder es wird dem-

felben noch ein bekrönender Abfchlufs in Gehalt einer Baluhrade hinzugefügt . Die-

felbe wird , der Fagadentheilung entfprechend , durch Pohamente gegliedert , und zu¬

dem können hier die Ecken und die Mitte noch ihre befondere Auszeichnung
erhalten . Ein hoher , hufenartiger Unterfatz ih nothwendig , um die Baluhrade

über das weit ausladende Kranzgefims emporzuheben und von unten fichtbar zu

machen .
Werden die Eckabfchlüffe in der Fagade kräftig gehaltet , fo ih es angemeffen ,

diefelben auch nach oben durch eine entfprechend hervorragende Form endigen zu

Iahen . Hierzu eignen fich obeliskenartige Auffätze oder Trophäen ; auf den übrigen
Pohamenten können Figuren , Vafen oder ftumpfe Candelaber aufgehellt werden .

In folchen Formen findet ein freies Ausklingen der in der Fagadengliederung auf-

hrebenden Kraft hatt .
Zuweilen wird über dem Gebälke einer grofsen Ordnung noch ein niedriges

Obergefchofs in Gehalt einer Attika angebracht . Diefer Aufbau wird mit fufsenden

und bekrönenden Formen in ähnlicher Weife verfehen , wie eine Attika über einer

Bogenheilung (vergl . Art . 150 , S . 132 ) ; nur werden diefe Formen , entfprechend der

Gröfse des Bautheiles , allenfalls reicher profilirt (Fig . 234 u . 235 llr ) . Namentlich wird

der bekrönende Abfchlufs dann , wenn unten ein reiches korinthifches Gebälke die

grofse Ordnung bekrönt , in geeigneter Weife als feines Zahnfchnittgefims gegliedert .

Entfprechend den unteren Stützen werden Lifenen zur Gliederung der lothrechten

Fläche angebracht und um diefelben herum die fufsenden und bekrönenden Gefimfe

verkröpft . Anhatt der Lifenen können hier auch kurze Pilaher und über den-

felben ein aus Architrav und Kranzgefims zufammengefetztes niedriges Gebälke ver¬

wendet werden . Die Fenher in den Zwifchenflächen erhalten mit denjenigen der

unteren Gefchoffe annähernd gleiche Breite , jedoch geringere Höhe , fo dafs ihre

Gehalt nahezu quadratifch wird.
Die Attika kann zur Contrahwirkung gegen die untere Architektur in reichen

decorativen Formen ausgehaltet werden . Die Bauformen können hier eine freiere

Gehalt annehmen , und fie können mit mannigfaltigen Zierhücken in Verbindung

treten , fo dafs hierdurch der ganze Oberbau den Charakter eines gefchmückten
Auffatzes annimmt und als folcher die Dominante der Fagade bildet .

In wagrechtem Sinne kann ein Fagadenbau entweder eine gleichmäfsige Reihung

von den befchriebenen lothrechten Axengliederungen bilden , oder es kann die Mitte

deffelben durch eine reichere Gehaltung der Architektur hervorgehoben werden .

Bei einer folchen Ausgehaltung der Mitte wird gewöhnlich nur das Erdgefchofs in

gleicher Höhe und Gliederung , wie an den Flügeln , durchgeführt , aber immerhin

von einer mächtigen Portalbildung durchbrochen . Der Aufbau dagegen wird mit

gröfseren Formen ausgehattet , zwifchen denen nur einzelne Höhenlagen der Flügel

als wagrechte Schichten durchgreifen und fo die Verbindung im wagrechten Sinne

192.
Attikaaitiges .
Obergefchofs *

I93*
Mittelbau ..

J12) Facf .-Repr . nach : Scamozzi , B . Les bäthnents et les dejfins de Andre Palladio . Vicenza 1786 .
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herftellen . Ein folcher Mittelbau überragt meiftens in feiner Höhenentwickelung die
Flügel und endigt nach oben in Formen , die eine entfprechende Bekrönung diefer
durch ihre Stellung ausgezeichneten Partie des Bauwerkes bilden .

Fig - 234 -

Partie vom Valmarana zu Vicenza 111) .
Die Gliederung eines Mittelbaues kann entweder im Gegenfatz zu den Flügelnfich mehr in den Formen des tektonifchen Säulenbaues bewegen , oder fie kann alsreicher gegliederter Maffenbau ficli über einfacher geftaltete feitliche Partien hervor -

/
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heben . In beiden Fällen ergeben lieh als bekrönende Partien befondere Bauformen ,
die hier ihre kurze Betrachtung finden follen.

Ift die mittlere Partie einer Fagade als Stützenbau geftaltet , fo eignet fich für

Fig . 235 .
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Partie vom Palaft Porto in Vicenza 1! 1) .

diefelbe als oberer Abfchlufs der dem antiken Tempelbau eigenthiimliche Giebel

(vergl . Art . 109 , S . 92) . Der Giebel ift die tektonifche Form für die Stirnfeite eines

Satteldaches . Er kommt der Eingangsfagade zu und kennzeichnet in beftimmtefter
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Weife die Mitte derfelben . In decorativer Uebertragung ift er geeignet , die grofsen
Formen eines Mittelbaues in wirkfamer Weife zu bekrönen . Namentlich da , wo in
einem folchen Säulen als Portikus frei vortreten , bildet er die naturgemäfse Form
der Bekrönung (Fig . 236 112) . Die ftarren geometrifchen Linien des Giebelumriffes
können durch Eck - und Scheitelzierden eine Belebung erhalten . Diefe Zierden werden
entweder nach dem Vorbild der Tempel -Akroterien in Gehalt von ornamentalen
Auffätzen gebildet , oder es werden auf niedrigen Pohamenten Dreifiifse oder Figuren
aufgehellt . Während bei Zierden der erheren Art die vordere Fläche in die Flucht
der Hängeplatte gerückt wird , erhalten die letzteren Formen ihre Aufhellung in
der Linie der Säulenaxen .

Fig . 236 .

Stadthaus zu Winterthur 112) .
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Die Verzierung des Giebelfeldes kann durch Figurengruppen oder durch Zu-
fammenhellung von Emblemen verfchiedener Art erfolgen . Bemerkenswerth ift,dafs bei altgriechifchen Giebelgruppen , namentlich bei derjenigen vom Tempel zu
Aegina , ein Vorherrfchen folcher Linienrichtungen ftatthndet , welche von der Mitte
der Dreiecksbafis ftrahlenförmig nach den geneigten Schenkeln verlaufen oder welche
doch von der Mitte an nach beiden Seiten allmählich in eine geneigte Lage über¬
gehen . Die Mitte der Gruppe wird in folcher Weife wirkfam betont und zu¬
gleich eine Contrahwirkung zu den umfchliefsenden Dreieckslinien erzielt . Eine
ähnliche Linienführung kann auch bei decorativen Giebelfüllungen angehrebt werden ,die aus Emblemen verfchiedener Art in Hochrelief behehen können .

113) Aus : Lipsius , a . a . O ,
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Fig . 238 .

Bekrönende

Gruppe

vom

neuen Louvre

zu Paris 115) .

Fig . 239 .

Grundrifs zu Fig . 237 .
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Fig . 240 . Fig . 241 .
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Einzelheiten der Attika in Fig . 237 .
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Ift eine Fagadenmitte als Maffenbau ausgeftaltet , fo wird über derfelben
eine wagrecht abfchliefsende Attika die paffende Form der Bekrönung bilden
(Fig . 237 bis 241 lu, ,- n») . Diefelbe kann eine figürliche Gruppe tragen , die fich gegen
die Mitte aufbaut und fo das Anfteigen eines Giebels im äufseren Umrifs nachahmt .
Dabei ift jedoch die Compofition einer folchen Gruppe nicht blofs nach architek -
tonifchen Gefetzen , fondern in malerifch belebten Formen zu gehalten , wenn nicht
der Eindruck des Gezwungenen entliehen foll . Statt rein figürlicher Gruppen
werden auch hier häufig Embleme verfchiedener Art oder Wappenfchilde , die von
Figuren gehalten oder geftützt werden , zu gruppenartigen Bekrönungen verwendet .

12 . Kapitel .

Formen der Balcone und Erker 116) .
Bereits in den bisher betrachteten Fagadenbildungen find vielfach balconartige *94-

Ausbauten , namentlich vor den Fenftern des Flauptgefchoffes , vorgekommen . Einzelne
diefer Fälle zeigen blofs kleine Raumabgrenzungen mittels Geländern auf vortreten - Balcone.
den kräftigen Gefimfen oder in den Zwifchenräumen der weit vorftehenden Säulen-

poftamente (Fig . 222 [S . 195 ] , 232 bis 235 [S . 204 bis 207]) . In anderen dagegen find

vollftändige Balcone auf vorgefchobenen Trägern oder Confolen gegeben , entweder
auf die Breite von einzelnen Fenftern begrenzt (Fig . 172 [S . 148 ] u . 216 [S . 188 ])
oder vor der Fenfterreihe eines ganzen Gefchoffes fortlaufend (Fig . 221 [S . 194 ]) .

Fig . 242.
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Confole von einem römifchen Kranzgefims.

Die Balcone Hellen in den meiften Fällen in fich abgerundete bauliche Bil - T9S-

düngen dar , bei denen zweckmäfsig geformte Träger eine weit ausladende Platte Form
aufnehmen , deren obere Fläche von einem Geländer aus Stein oder Eifen umfchloffen derfelben.
ift . In diefen Bildungen kommt es nun darauf an , die Gegenwirkung zwifchen
Stütze und Laft im richtigen Verhältnifs zum Ausdruck zu bringen . Die Träger
muffen fomit eine in folchem Mafse kräftige Form erhalten , dafs diefelben zur
Aufnahme der Laft ausreichend erfcheinen . Andererfeits kann durch eine leichte

m Facf . -Repr . nach : Reynaud , L . Traite d ' architecture . 3. Aufl . Paris 1867 .
115) Facf .-Repr . nach : Baldus , E . Palais du Louvre et des Tuileries . Paris .
116> Die eingehende Betrachtung diefer Bautheile hinfichtlich ihrer zweckmafsigen Anlage und Conftruction ift in

Theil III , Band 2, Heft 2 (Abth . III , Abfchn . 1, C , Kap . 18) diefes »Handbuches « enthalten . Hier follen nur die an denfelben

vorkommenden Bauformen bezüglich ihrer äufseren Erfcheinung kurz erläutert werden .


	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211

